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Der N otruf aus O e ste rre k h . Kom m t e in e  neue F inanzkrise?
DD. W i e n ,  den 14. M ai. (Eigen­

bericht).
Durch die österreichischen Noten 

an den Völkerbund ist der furchtbare 
Ernst der W irtschaftslage Oesterreichs 
in ein grelics Licht gerückt worden. 
Oesterreich befindet sich am Ende 
seiner Leistungsfähigkeit! Das geht 
nicht nur aus der Note selbst hervor, 
sondern auch aus der Tatsache, dass 
der geschäftsführende Bundeskanzler 
Dr. Buresch nicht b is zur Bildung der 
neuen Regierung warten zu können 
glaubte. Schon vor einigen Tagen 
war in einem führenden W iener Blatt, 
der -Reichspost», die M öglichkeit 
eines A usiandsm oratoriunis angedeu­
tet w orden. In der Note wird nun der 
Völkerbund gewisserm assen dazu auf­
gefordert, seine Zustimmung zum 
Erlass eines M oratorium s zu erteilen, 
oder Oesterreich wirklich zu helfen.

Oesterreich hat in letzter Zeit die 
grössten Anstrengungen gemacht, sich 
selber aus den Schwierigkeiten her­
auszuhelfen. Durch kräftige Abstriche 
bei den Ausgaben ist der Staatshaus­
halt einigermassen ausgeglichen wor­
den. Trotzdem  aber sind die Belas­
tungen, die sich insbesondere aus der 
Auslandsverschuldung ergeben, derart 
gross, dass Oesterreich hier aus eige­
ner Kraft nicht vorwärts kommen 
konnte. Alle Hilferufe an den Völker­
bund sind aber bisher vergebens ge­
blieben. M an hat zw ar grosse Ver­
sprechungen gem acht und auch einen 
grösseren Kredit in Aussicht gestellt, 
aber diese Zusicherungen sind einfach

nicht gehalten worden. Hinzu kam, 
dass die Einnahm en besonders in 
letzter Zeit im mer geringer wurden 
und dass auch die Bundesbahnen in­
folge der allgem einen W irtschafts­
schrum pfungeinen Fehlbetrag statt der 
erwarteten Einnahmen erbrachten.

Am 1. Juni sind nun w ieder grosse 
Auslandszahlungen fällig. W ie aber 
soll Oesterreich diese Zahlungen lefs- 
ten, wenn beispielsw eise im März die 
Deviseneingänge nur 30 M illionen, 
die Ausgänge dagegen 50 M illionen 
betrugen. Die österreichische Regie­
rung hat bereits eine Reihe von Zah­
lungen aus dem  Barschatz der Natio­
nalbank geleistet. Der gesam te Devi- 
senbes'.and der N ationalbank betrug 
aber Ende April auch nur noch etw-as 
über 200 M illionen Schilling, und er 
dürfte inzwischen w eiter zusammen- 
geschrurapft sein. U nter diesen Um­
ständen ist es geradezu ein W under, 
wenn die österreichische Regierung 
nicht direkt ein Zahlungsmoratoriuin 
ausspricht, sondern zunächst das Fi­
nanzkom itee des V ölkerbundes um 
Rat bittet, was bei der gegenwärtigen 
Lage zu tun sei. In der W oche nach 
Pfingsten w ird man sich nun erneut 
mit der finanziellen Lage Oesterreichs 
in Qenf befassen. W ie schon gesagt, 
ist die österreichische Regierug bisher 
stets mit Versprechungen abgespeist 
w orden, ohne dass man etwas Greif­
bares zur Verbesserung der Lage des 
um seine Existenz ringenden Landes 
getan hätte. Versagt der Völkerbund 
auch jetzt, so w ird Oesterreich sich

gezwungen sehen, selbst M assnahmen 
zu ergreifen, um den völligen finan­
ziellen Zusammenbruch abzuwehren, 
wozu in erster Linie die Erklärung 
des Ausiandsm oratoriunis gehört.

Gleichzeitig hat Oesterreich in sei­
ner Völkerbundsnote angekündigt, 
dass es schon in der nächsten Zeit an 
die Donaustaaten und an andere 
Länder mit konkreten Vorschlägen 
für eine Hilfsaktion auf handelspoli­
tischem G ebiet herantreten werde. 
Offenbar denkt man an die Einberu­
fung einer Konferenz nach W ien, auf 
der der Donaufrage nähergetreten 
w erden soll. In w elcher Richtung 
allerdings die Verhandlungen laufen 
sollen, erscheint noch nicht ganz klar. 
Ein W iener Blatt wili von bestun­
terrichteter Seite erfahren haben, dass' 
die Regierung Buresch entschlossen 
sei, eine Kombination von zwei Sys­
tem en zu schaffen, und zw ar sollen 
auf der einen Seite die fünf Donau­
staaten einander die M eistbegüns­
tigung einräum en für alle handelspo­
litischen Bevorzugungen, die diese 
Staaten sich untereinander gewähren, 
und auf der anderen Seite sollen die 
vier Grossm ächte diesen Staaten ein­
seitige Vorzugszölle für bestim mte 
Artikel gewähren. Bei einer Verwirk­
lichung dieser P läne w ürde die 
reichsdeutsche Industrie so gut wie 
ganz ihren südosteuropäischen M arkt 
verlieren, w ährend darüber hinaus 
Deutschland noch Getreide aus den 
Donaustaaten mit Vorzugszöllen ein­
führen müsste. Das käm e letzten En-
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Seif mehr als 50 Jahren  eingefuehrtes, unter deutscher Leitung stehendes 
empfiehlt sich für gewissenhafte Durchführung von:

Patentan w altsbü ro

_  Patent - u. W arenze ichenschu tz  
in Spanien G eschäfts - u. H andelsnam en

Portugal E i n t r a g u n g e n
Centro l - u. Südam erika 
Sow ie in sömtl. Ländern der Erde' G e f l .  A n frag e n  zu  richten unter E rfin d un g  an   ̂ ^

L ib re ria  N a c io n a l y  E x tra n je ro . M a d rid . C a b a lle ro  d e  G ra c io ,6 U .

des auf ein Aufgeben des deutschen 
S tandpunktes und auf eine Verwirk­
lichung der vonT ard ieu  undB enesch 
propagierten D onaupläne hinaus.

Man w ird zunächst abw arten, wie 
weit sich die Vermutungen über diese 
P läne bestätigen werden. Fest aber 
steht wohl, dass die zurückgetretene 
Regierung Buresch derart w eitgehen­
de Vorschläge gar nicht zu machen in 
der Lage ist, sondern dass m an das 
der neuen Regierung, die bekanntlich 
von Dr. Dollfuss gebildet w erden soll, 
w ird überlassen müssen. Viel wird 
h ier sicher auch von den Genfer 
V erhandlungen abhängen und man 
w ird  besonders in Frankreich zwei­
fellos die kritische Lage Oesterreichs

dazu ausnutzen, um Oesterreich zur 
Kapitulation vor den Pariser Forde­
rungen zu zwingen. H ier w ird es die 
Aufgabe des Deutschen Reiches sein, 
rechtzeitig einzugreifen und das 
Schlimmste zu verhüten. Jedenfalls 
m uss m an sich darüber klar sein, dass 
eine neue Finanzkrise Oesterreichs 
m öglicherweise weiter um  sich greifen 
und auch andere Länder einschliess­
lich D eutschland erfassen kann. Der 
Zusam m enbruch der österreichischen 
Kreditanstalt vor einem  Jahre, dem 
bekanntlich der grosse Bankenkrach 
auch in Deutschland folgte, stellt hier 
eine W arnung dar, die nicht unbeach­
tet gelassen werden darf.

Nicht zuletzt w ird man daraus, ob

Oesterreich Hilfe zuteil wird oder 
nicht, schliessen können, ob die W eit 
sich endlich über den Ernst der Lage 
klar gew orden ist, oder ob man weiter 
in politischer Verranntheit die Kata­
strophe nur noch vergrössern und 
beschleunigen will. Oesterreich hat 
ein Recht auf Hilfe und es muss etwas 
geschehen, um die drohende Kata­
strophe abzuwehren. Aber man wird 
dabei n ichtvonpolitischen,sonder aus­
schliesslich von wirtschaftlichen G e­
sichtspunkten ausgehen müssen. Ge­
schieht das nicht, dann ist eben der 
Zusam m enbruch nicht nur Oester­
reichs, sondern grösser T eile von Eu­
ropa unabw endbar.

P räsid en t W ogem ann  ü b er d ie  R efo rm frag en  au f dem  G eb ie te  des G e ld -  
und K red itw esen s.

U nter dem  Vorsitz von Prof Dr. 
B ruck fand am  Sonnabend im Für­
stenhof die 71. Vortragsveranstaltung 
der W eltwirtschaftlichen Gesellschaft 
statt. D er P räsident des Statistischen 
Reichsam tes W a g e m a n n  hielt ei­
nen Vortrag über «Kredit und Kon­
junktur». Er setzte sich dabei mit den 
w ichtigsten Reformvorschlägen auf 
dem  Gebiete des G eld- und Kredit­
w esens auseinander und betonte 
nachdrücklich, dass seine Betrachtun­
gen nicht politisch, sondern nur 
wissenschaftlich, gem eint seien. Die 
Umsetzung irgendw elcher Geldrefor­
men in die politische P raxis sei nur 
möglich im Rahmen eines wirt­
schaftspolitischen Gasamtprogramms, 
das hier nicht zur Erörterung stehe. 
Die Reformbestrebungen gruppierte er

D eutscke H erren-

un<l D am ensc kneiJ.erei

S A S T R E R IA  L O N D R E S
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Junkers 
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geringe Anzahlung 
M onatsraten 25 oder 50 Ptas.
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in diejenigen, die zugleich mit dem 
Gelde das W irtschaftssystem  als Gan­
zes zu revolutionieren trachteten und 
in solche, die im Gegensatz dazu das 
bestehende W irtschaftssystem zu er­
halten und zu kräftigen suchten, ln 
dem  einen Falle (Indexwährung, Frei­
geld, geldlose W irtschaft oder. Tausch­
sozialismus) erw arte man von einer 
Geldreform  dauernde Verhütug aller 
Krisengefahr und womöglich die 
Überwindung auch alles sonstigen 
wirtschaftlichen Übels. Im anderen 
Falle handele es sich nur darum , ver­
altete und überholte Einrichtungen 
auf dem G ebiet des G eld- und Kre­
ditw esens zu m odernisieren, um so 
Hemmungen zu beseitigen, die einer 
Konjunkturbelebung im W ege stün­
den. Dieses Ziel verfolgten die Vor.

A J U f t E l D l i y i l C  ' Z O R R I L L A ,  n .  - t e l . 1 9 2 0 3
1 ^  ^  I I  D eutsche K u ech e  B estg ep fleg te  B ie re  D eutsche Bed ienung
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Ein Höchst- bezw . M indestprogram m  des "Eeonom isf" fü r Lausanne

TU . L o n d o n ,  14. Mai.
Die englische Zeitschrift -lEcono- 

mist» stellt für die Lausanner Konfe­
renz ein H öchst- bezw. M indestpro­
gramm auf:

1) das Höchstmass dessen, was 
man jem als von Deutschland unter 
Berücksichtigung der Forderung nach 
wirtschaftlicher W iedererholung er­
hoffen kann, ist X, also unbestimmt.

2) Die Gläuber D eutschlands sollen 
im Hinblick auf ihre Verantwortung 
ihren eigenen Ländern und der W elt 
gegenüber auf die D auer von drei bis 
vier Jahren keine .weiteren Zahlungen 
verlangen .und  sich bereiterklären, 
ihre Forderungen auf X herabzusetzen.

3) Eine grundlegende Revision der 
Kriegsschuldenzahlungen ist ebenso 
notw endig wie die der Reparationen.

Als Höchstm ass der deutschen Zah­
lungen könne man erwarten:

erstens: jede zukünftige Zahlung 
muss sich nicht nur im Rahmen 
der deutschen Zahlungsfähigkeit hal­
ten, sondern man muss auch allge­
mein darin übereinstim m en, dass die 
Zahlungen in diesem  Rahmen liegen.

S P A L L A 
HERM ANOS
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R EST A U R A N T

“ E X C E L S I O R “
M A D R I D

C a l l e  d e l  P r i n c i p e ,  2  y  
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(im Zentrum Madrids gelegen)

enpfiehlt

d e u t s c h e  S p e z i a l i t ä t e n  
S p e i s e n  a  l a  c a r t e  u n d  M e n u s

U m  f re u o d l i c h e n  Z u s p r u c h  b i t t e t

P. GLOCKAUER

da sonst das Vertrauen sich nicht 
wiederherstellen lässt;

zweitens: die Zahlungen dürfen erst 
elnsetzen, wenn die Verhältnisse wirk­
lich einen Transfer zulassen;

drittens: es lassen sich nur solche 
Zahlungen erwarten, die den Charak­
ter einer Dividende auf die P rospe­
rität, nicht aber einer Zinszahlung auf 
eine Hypothek haben;

viertens: der Zahlungswert kann in 
einem solchen Falle nur sehr klein 
werden, Penny statt Pfund;

fünftens: kein Plan darf irgendw el­
che Kontrollmassnahmen oder die 
Einsetzung neuer Ausschüsse in sich 
einschliessen. Etwaige Zahlungsver­
pflichtungen der Regierung müssen 
sich leicht in kommerzielle Schulden 
um wandeln lassen, so dass der 
Begriff Reparationen einfür allemal 
verschwindet;

sechstens: angesichts dessen, dass 
eine Politik des reinen Tisches gefun­
den w erden muss, soll die Lausanner 
Konferenz sich einen P lan aussuchen, 
der den obigen Anforderungen ent­
spricht.

K atastro phe 1940
V .  K o s s a k  -  R a i t e n a u

Nachdruck m it besonderer Genehmigung des 
Verlages G E R H A R D  S T A L U N G  A. G. Ol­
denburg i. O.

(6  F o r t » . )(Nac lidru ck  v e rbo ten . )

N  ac asliington.
B il ly  D o lly  i i i m i i i t  «Jen H ö re r und Iclingelt dem 

Atecliajiilrer. D e r  weiss sckon Besckeid und stellt auf 
die M  etropoktan O p era ein.

D ie  sendet keute s X  k  e N  i g k  t® .

Rm e neue wunderkare O p e r von Fred C a rry  mit 
Aiiss G racia als iS.tar.

B illy  D o lly  kört diese O p er so oft als inöglick.
Zufrieden leknt er sick in die welcke E ck e.

Seit Xageu i.it K rie g  zwiscken den Vereinigten iStaaten 
und der K ep u k lik  M e x ik o .

D ie  Regierung von M .exiko weiss, .w as der jetzt ent­
brannte K rie g  für das E a n d  kedcutet. D a s V o lk  aker, 
■t't Revolutionen, A u fru k r, K lo rd  und Xotscklag seit 
Jakrzekntcn gewöknt, siekt in der Kriegserklärung nickts 
anderes, als eine der üklicken Demonstrationen der 
Union, erki ickt dann, soweit cs iikerdies dazu w irklick  

Stellung nimmt, nickts Besonderes, wertet es köckstens

als eine neue D rokung, als Erpressung des Aiacktigen  
dem iSckwacken gegenüker.

D ie  im N ord en  des Landes siedeln, N ack k arn  der 
■Staaten der «Gringos», wie der A texikan er den A m e ri­
kaner veräcktl ick nennt, sind allerdings erstaunt üker die 
iScknelligkeit, m i t  welcker der Yankee diesmal üker die 
Grenze krickt, aker gerade sie sind an K rieg  gewöknt, 
an Umsturz und Plünderung seit V i l l a ,  dem V olk sk el, 
den, kis zu V acas, dem jetzigen Kriegsminister, und ge­
rade sie an der Grenze kassen den Gringo, wie niemand 
auf dieser eit ik  n laasstl ü)ie in ^cn iSfä^ten
u n J D örfern, die H irten au f  d en H azienden, die Indos 
in ikren versteckten Siedlungen .—  sie scknallen den 
Gürtel, an dem der alte .sckwere R evo lve r kängt, fester, 
•seken Sattel und Zaum zeug nack, sckieken neue Patro­
nen in die A ia g a  zine und denken an die Beute, die 
ikncn winkt!

W e n ig e r  kegreifeii sie, dass sick ikre regulären T ru p ­
pen okne jedes Gefeckt zurückzieken und nur leickte
KavallerieaLtciklungen und Gcndariiierie zurüc kkleik en. 
W i e  d er V ^ in d  kommt eine S t  rei fc, fegt durck ein 
D o rf, eine Stadt, und ist sckon wieder versckwunden. 
D ie  an den wenigen Bakiilinien kauscn, an der Linie  
E l  Paso — A ie x ik o -C ity  zum Bei.spiel, kören Spreng- 
scküsse, seken Sckienen auseinandergerisscn, Bakndämm e 
unter D yiiam itdruck ln der L u ft zerstäuken, Stations- 
käuser, meist armselig genug, wie Brettcrkuden zu.sam- 
menfa llen. S  le keifen selker die spärlicken Brunnen mit
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Stärkung  des B innenm arktes.
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht Melckyior Palyi, P ro f a. d. Hmdelshochschule Berlin, in der Deutschen Allgem 

Zeitnng v 30. 4. eine längere Abhandlung, die wir nachstehend auszugsweise wiedergeben.
bensächlich und der Aussenhandel ein- als auszuführen — , wird dies für
Selbstzweck wäre? W er sich solcher e i n e  v o m  i n t e r n a t i o n a l e n
Schein -  Argum entation — die im K r e d i t m a r k t  a b g e r i e g e l t e ,

Es ist wichtig, festzuhalten, dass es 
in W irklichkeit über das Ziel der 
W irtschaftspolitik gar keineM einungs- 
verschiedenheit gibt, geben kann — , 
von unklaren Überresten m erkantili- 
stischen Denkens abgesehen. « B i n ­
n e n m a r k t »  ist ja nichts als d i e  
E i n h e i t  v o n  K o n s u m t i o n  
u n d  P r o d u t i o n  der Volkswirt­
schaft: er ist der marktmässige Aus­
druck des Ganzen. Kann die W irt­
schaftspolitik ein anderes Ziel haben, 
als V e r s o r g u n g  d e r  N a t i o n  
m it Gütern aller Art, mit gegenwärti­
gen und mit zukünftigen Gütern? Es 
gilt, den «inneren Markt» zu versor­
gen, wie es die Volkswirtschaftslehre 
hundertfach dargelegt und erhärtet 
hatte. W ozu also einen Gegensatz 
konstruieren, als ob es eine grundle­
gende Verschiedenheit in der Zielset­
zung gäbe? Als ob je ein Vernünftiger 
auf den Einfall kommen könnte, dass 
d ie Volkswirtschaft, für die das W ort 
«Binnenmarkt» heute nur als eine 
Art tendenziöser Um schreibung ge­
braucht wird, gleichgültig oder iie-

Grunde nur sprachlich bedingt ist, 
näm lich durch die Substitution von 
«Binnenmarkt» für «Volkswirtschaft», 
— nicht zu dem agogischen Zwecken 
bedienep will, der tu t gut daran, sie 
ganz zu unterlassen: sonst setzt er sich 
dem  Verdacht aus, dem M angel an 
Vertrautheit mit volkswirtschaftlichen 
Elementarbegriffen zum Opfer gefal­
len zu sein.

Ein solcher Gegensatz der Zielset­
zung ist nicht diskutabel, weil er gar 
nicht existiert. Dass das «Problem» 
trotzdem w ieder gestellt w ird und 
nicht zur Ruhe kommen will, das 
liegt in der Eigenart der gegenwärti­
gen deutschen Krise und in M issver­
ständnissen derselben begründet. 
W ährend näm lich u n t e r  n o r m a l e n  
V e r h ä l t n i s s e n  A k t i v i t ä t  o d e r  
P a s s i v i t ä t  d e r  H a n d e l s b i l a n z  
r e l a t i v  g l e i c h g ü l t i g  i s t ,  — In­
dustrieländer und reiche Völker pfle­
gen bekanntlich m eist m ehr W aren

hoch an  das Ausland v e r s c h u l d e ­
t e  und um die Aufrechterhaltung ihrer 
W ährung ringende V o l k s w i r t ­
s c h a f t  z e i t w e i l i g  z u  e i n e r
L e b e n s f r a g e ..........

W ährend nämlich die deutsche 
Ausfuhr von der Gesam tausfuhr aller 
Länder noch im Jahre 1927 8,4% aus­
machte, ist dieser relative Anteil schritt­
weise auf m ehr als 12% im Jahre 1931 
gestiegen. Diese Sachlage wird noch 
schärfer beleuchtet durch die Entwick­
lung der Salden der Handelsbilanz. 
Bekanntlich sind w ir seit Anfang der 
neunziger Jahre Importüberschussland 
gewesen, und mit der einzigen Aus­
nahm e des Kriegsjahres 1916 haben 
wir alljährlich bis zur gegenwärtigen 
Krise mehr W aren ein- als ausgeführt. 
D er seit 1929 eingetretene Umschwung 
hat aber die S tellung Deutschlands 
im internationalen H andel charakte­
ristischerw eise so  s t a r k  a k t iv ie r t ,  
dass w ir aus einem ehemaligen Im-

kartem G eröll füllen u n i "Wasierleitungen vernickten. 
Ü b erall an iS.trassen, Brücken, V i a i u k  tcn ai-keiten kleine 
iSprengkommanioi, von kerittenen Akteilungen oder 
Panzerautos gedeckt, durck Flugzeuge -weitkin gesickert. 
"Vv^ie aus dem Erdboden kervorgczaukert sind diese 
Kommaiidos da, arbeiten wie vom T eu fel geketzt mit 
verbissener W u t -  Könnte man näker an sie kcran,. würde 
man mit Staunen sekcn, dass es nickt nur A iexikan er  
sind, auck M.ongolen sind dakei, C k  ine.ien? N e in , es 
sind ganz okne Z w e ife l Jap an er und sickerkck geübte 
Leute, denn wie sie in fliegender H ast ikr erk Jer  
Zerstörung vollbringen, das verrät grosse Sackkenntnis 

und Erfakrung.
D ie  japaniscken Arbeiter auf den H azienden waren 

ausnakinsweise einmal keine amerikanisckc Erfindung  

gewesen.
E s  sind japaniscke Pioniere, ausgesuckte Leute, altge­

diente Reservisten, O ffiziere, die nickt nur gekommen 
waren, um der En ge des Vaterlandes zu entrinnen, die 

nickt nur gekommen waren, um zu siedeln, sondern 
auck, wenn es notwendig «ein sollte, für J  apans Interes- 
sen zu kämpfen! In  der H eim at, in A sien oder m  der 

AVü.stenglut der niexikaniscken Sonora —  sie waren und 

sie klieben Japaner.
Erdfontänen steigen turmkock zum H im m el, grotesk 

in ikren Formen, wie die K akteen des L  anJea, B a u -  
werke, an denen tausen de M en sck en  viele Ja k re  geat- 
keitet, stürzen in M-inuten m Sckutt und A se l le zu^am­

men — der K rie g  keglnnt seine grauenerregende W a n ­
derung, und die E rd e  erbeLt unter seinen ersten furckt- 

bareii Sckritten.
H azienden gekcn zu Dutzenden in Flammen auf, und 

H erden  von tausenden Pferden, R indern, Sckafen und 
Sckwelnen zleken nack dem Süden, werden so scknell 
es gekt verfracktet; endl ose Z ü g e  sckieben sick fast inein­
ander — so kurz ist der Akstand, den sie kalten.

I n  den G o ld - und Silkergrukcn, in den K upferw ei- 

ken steigen Ingenieure in die T ie fe , demontieren För­
deranlagen, lassen die Scliäckte versaufen, vergrabcu 
wicktige M asckincnbestandteile und setzen, eke sie ab- 
zieken, kart und okne R ükrung alles m  B ran d, was- nur 

krenneii will.
U n d  auf einmal sagt es einer dem ändern, auf einmal 

•weiss es jeder, der es wissen soll: der Gringo w ill M .exi- 
ko, w ill diesem Lande, wie vor kundert Jak reii sckon 
einmal, die besten Provinzen steklen, an sick reissen, sie 
wissen, der Gringo w ill M e x ik o  unterjocken, knekclii, 
ikren keiligcn Glaukeii nekmen und crfakren nun, w.is 

bescklossen ist von O rtib a und V a ca s!
Gekorckcn ist sonst nickt ikre A r t ,  und was unten m 

M .e x ik o -C lty  ausgekockt wird, was kümmert sie das? 
D iesm al aber ordnen sie sick gerne freiwillig unter, es 

ist ja  O rtik a, der sie ruft, und V a ca s, der alte H eld  

;kt «csen dund es gekt gegen die Staaten!
U n d  als sie den B efek l kekommen — und keiner 

weiss so ricktig, wer ikn zuerst gegeken —  die engere
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D os D eu tschs B lo lt . N ." 7 . - 2 - 21. M a i 1932

“* D a  fü llt P k ilo so p liie  gai- m a n c k e  S liin tle ,
B a U  fesselt N e w t o n  u n d  die S teviien k u n d e, 
B a ld  D ic k tk u n st, M a l  erei u n s §aiiz.

B a ld  freu ii w ir  uns an  d er G e s c k ic k te  F k e m e n , 
B a ld  sin n en  w ir  ok den  P ro k ie m e n  
D e r  G r ö s s e  R o m s  u n d  G rie c k e n la n d s.

D r a u f,  voll vo n  L ie k e , V e r s e n  u n d  vo ll L u st  
U n d  vo n  d er k o ld en  T o llk e it  gan z k czw u n g e ii, 
D ie  E r n s t  u n d  H e v k e  sck e u ck t au s je d e r B ru st  
iSprü k n  die v o m  ed len W e in  gelösloii Z u n g e n ,  
L e k e n d ig  z w a r, d o c k M a s s u n d  G r e n z e  w a k re n d ,
E i n  F e u e rw e rk  m it G e is t  die L :1.au ne paarend

F r i e d r i c h  d e r  G r o s s e

Frie d rich  und V o B o Ire  
iK up farvo ri P. Boqwoy noch P, M onsion.t

F r i e d r i c h  d e r  G r o s s e  u n d  V o l t a i r e .  von Hans Kem
ü b e r  der grünen Fläche eines 

märkischen Sees steigt die Front eines 
königlichen Schlosses auf, die W ucht 
seiner schweren Türm e, der Schwung 
seiner schlanken Kolonnaden vor dem 
Elirenhof: R h e i n s b e r g ,  einst der 
gotische Sitz eines Junkers,- dann die 
Stätte, wo Kronprinz Friedrich von 
Preussen nach einer herben und ver­
gewaltigten Jugendzeit anfing, sich 
das Leben nach seinem Sinn zu ge­
stalten, wo er Jahre verbracht hat, wie 
sie ihm, gesegnet vom Glück inneren 
W achstums und sorgenloser Abge­
schiedenheit, nachher nie w ieder zu­
teil geworden sind.

Die Rheinsberger Zeit w ar eine 
Ruhepause zwischen Kämpfen, in 
ihr hat sich auch das Band zwi­
schen Friedrich und Voltaire geknüpft. 
Vielleicht befrem det m anchen die­
ses Freundschaftsverhältnis zwischen 
einem deutschen Fürsten und einem 
französischen Philosophen, das trotz 
mancher Gegensätze und selbst nach 
einem scheinbar entgültigen Bruch 
doch bis zu Voitairs T od, vierzig 
Jahre lang, fast ununterbrochen be­
standen hat. Aber wenn Voltaire 
auch nie aufgehört hat, Franzose zu 
sein, ja in m ancher Hinsicht als Re­
präsentant seiner Nation gelten kann, 
so ist Friedrichs geistige Art nicht aus 
dem deutschen W esen hervorgewach­

sen. Sondern er w ar der Erneuerer 
einer prcussisch-höfischen Kultur, wie 
sie in den Jahrzehnten seiner Geburt 
sich im Anschluss an W esteuropa, 
vorallera an Frankreich gebildet hatte. 
Von i h r müssen w ir aiisgehen, um 
i li n zu verstehen.

Für einen M enschen wie Friedrich, 
der in Frankreich die Heimat seines 
Geistes sah, musste der Verkehr mit 
Voltaire an Reiz und Anziehungskraft 
jeden anderen übertreffen, weil nach 
einem W orte Goethes in dem Indivi­
duum Voltaire die «sämtlichen Ver­
dienste» seiner Nation sich ausspra- 
chen. In ihm entsand», der höchste 
unter den Franzosen denkbare, «der 
Nation gem ässeste Schriftsteller».

ln seinen Briefen an Voltaire wird 
Friedrich nicht müde, sein Lob zu 
singen, ihn m it einer Fülle begeister­
ter und berauschender Phrasen zu 
überschütten. «Als Philosoph wissen 
Sie den Verstand zu überreden, als 
Dichter rühren Sie das Herz.

W enn Voltaire die Bewunderung, 
die Friedrich ihm entgegenbrachte, 
erw iederte, so trieb ihn dazu nicht 
nur die Eitelkeit eines M enschen, dem 
Fürstengunst ein Bedürfnis w ar und 
der daher den Talenten seines Schü­
lers über G ebühr und auch über seine 
w ahre M einung hinaus schmeichelte, 
sondern er w ar w irklich-wenn auch in

einem ichsüchtigen, nicht reinen und 
die Freundschaft von vornherein ge­
fährdenden Sinne- dem Kronprinzen 
zugetan, der als Genosse seiner Ge­
danken ein Vorkämpfer der Aufklä­
rung zu werden verhiess. D er Kron­
prinz entsprach in allem  dem Wunsch­
bild  eines Fürsten, wie es Voltaire 
vorschwebte. W elche Aussichten taten 
sich hier dem  Blick des ehrgeizigen 
Voltaire auf, der, wegen seiner Kritik 
an den heimischen Zustünden von der 
französischen Regierung verfolgt, aus 
Paris hatte fliehen müssen.

D ie  T h r o n b e s t e i g u n g  F r i e ­
d r i c h  II. (1740) eröffnet in der 
Geschichte seiner Freundschaft mit 
Voltaire einen neuen Abschnitt. Er 
w ar. jetzt König, sein eigener Herr, 
konnte frei mit Voltaire verkehren 
und versuchen, ihn an seinen Hof zu 
ziehen. Freilich zwangen Königsberuf 
und Pflichtgefühl ihn unerbittlich in 
ihren Dienst. Friedrich blieb aber 
seinen Vorsätzen nicht untreu, die 
Voltaire früher an ihm bew undert und 
in denen er ihn bestärkt hatte. Er war 
bem üht um den wirtschafttichen Auf­
schw ung des Landes und begann sein 
Königtum m it einem Bekenntnis zur 
M enschlichkeit.

Die erste Begegnung setzte aller­
dings m it einem M issklang ein. Auf 
Grund ihres Gedankenaustausches
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hatten die Freunde sich vielleicht ein 
etw as anderes Bild voneinander ge­
macht, als die W irklichkeit ihnen nun 
zeigte. Voltaire schrieb dem nach an 
Friedrich: «Dort sah ich einen der 
liebenswürdigsten M enschen derW elt, 
einen, der, wäre er nicht König, die 
Zierde der Gesellschaft und allenthal­
ben gesucht sein würde. Ein Philo­
soph ohne Härte, voll Sanftmut, Ge- 
fäl I igkeit, Güte»; trotz seines leidenden 
Zustandes war Friedrich hingerissen 
von dem Schauspiel der Vielseitigkeit 
und sprühenden Beweglichkeit, das 
Voltaire ihm gewährte: «er vereinigt 
in sich» — so schrieb er — «was an 
Tugenden und Talenten von den 
grösstcn M ännern des Altertums zu 
sammeln ist. Die Du Chatelet (Vol­
taires Freundin) ist eine glückliche 
Person, ihn zu besitzen, denn aus den 
Einfällen, die e r so um sich wirft, 
könnte jem and, der w eiter nichts als 
G edächtnis besässe, ein glänzendes 
Buch verfassen».

Voltaire hatte das Gesicht, aber 
nicht die w ahre Gesinnung eines 
Freundes; er hielt es für zulässig, den 
Gastgeber auszuhorchen und auszu­
beuten. M it Spannung sah Frankreich 
und alle W elt auf den jungen König; 
niem and wusste, wie er sich in den 
kommenden Verwicklungen verhalten 
würde. Sollte dem gew andten Freun­
de nicht möglich sein, ihm sein 
Geheimnis zu entreissen und damit 
die zünftigen Diplomaten zu über­
treffen? So betraut die französische 
Regierung ihn mit der Aufgabe eines

Joe Lederer:
Musik der Nacht k a rt.M k .3 .1 5  
Das M ädchen George » » 3.50

B . Traven:
Die Baumwollpfücker 
Das Totenschiff 
Die weisse Rose
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B . T r a v e n  i s t  e in e r  der to l ls ten  
K e r le ,  sc h re ib t  M. G e o rg ,  die 
h eu te  in deu tsc h e r  S p ra c h e  
sch re iben .  E s  g ib t  ein  p a a r  
A u to ren ,  auf d e ren  B ü ch e r  man 
zu  w a r ten  pflegt.  T ra v e n  gehö r t  
dazu .

V e r la n g e n  S ie  d i e  B ü c h e r
in  Ih r e r  B u c h h a n d lu n g !

Universitas - Verlagsgesellschtt. 
----------------------------- Berlin
Vertretung: R u d .K a d n e r ,  M a d r id

Benito Gutierrez, 9

Spions, und er fand sich dazu bereit, 
aus Ehrgeiz und um die heimischen 
M achthaber sich zu verpflichten. Aber 
Friedrich hat seit den bitteren Tagen 
seiner Kindheit gelernt, zurückhaltend 
und misstrauisch zu sein, und so zog 
auch dieser G esandte ununterrichtet 
w ieder seine Strasse. E i n e s  freilich 
erreichte Voltaire: Reisekosten und 

Auslagen mussten ihm hoch vergütet 
werden, so hoch, dass Friedrich die 
gereizten Zeilen an Jordan schrieb: 
«Das heisst einen H answ urst gut be­
zahlen, noch nie hat der Narr eines 
grossen Herrn solche Gagen erhalten».

(Nach vielen Vorfällen und Strei­
chen, seitens Voltaires, schied dieser 
schliesslich für im mer aus Friedrichs 
Diensten aus. Sie haben sich nie wie­

der gesehen) (Anm. d. Red.) Das 
Spiel schliesst trotzdem  mit einem 
harm onischen Akkord. Als im Jahre 
1770 in Frankreich für ein Denkmal 
des nun bald achtzig jährigen Dich­
ters gesamm elt w urde, bat d ’Alembert 
auch um Friedrichs Spende: «Einen 
Taler, Sire, und Ihre Unterschrift.» 
M it fürstlicher G enerosität spendete 
Friedrich tausend Taler und ein glän­
zendes Eloge, das d ’Alembert in der 
Academ ie fran^aise, also vor Eure pa, 
vorlas. «Das schönste Denkmal Vol­
taires», heisst es hier, «ist das, das er 
sich selbst errichtet hat, seine Werke, 
die länger dauern werden als der Dom 
von St. Peter, als der Louvre und alle 
diese Bauten, die die menschliche 
Eitelkeit der Ewigkeit weiht».

Das w ar eine ritterliche W ieder­
gutmachung, h ier senkte der König 
den Degen vor dem Dichter, und 
versöhnt m iteinander sind beide nacli 
so viel W echselfällen des Lebens das 
letzte Stück ihres W eges gegangen.

W ir e n tn e h m e n  d a s  V o rs te h en ­
d e  d e m , be i E U G E N  D IE D E  
E IC H S , J e n a ,  ersch ienenen  
B u c h e  S C H O E P F E R IS C H E  
F R E U N D S C H A F T  v .H a n s K e r n .

O bw oh l s ta r k  g e k ü r z t  e rg ib t sich  
a u s  d e m  E n tn o m m e n e n  e in  
U eberblick, m i t  w e lch er  S a c h ­
k e n n tn is  u n d  L iebe  d ieses B u c h ,  
d a s  in  f ü n f  K a p ite ln , je  ein  
F r e u n d e s p a a r  a u f  d e n  Gebieten  
d er  jü n g s te n  G eistesgeschichte  
d n rsteU t, geschrieben  ist- je d e r  
lite ra r isc h  in te re ss ie r te  D eu tsche  
so ll te  es besitzen .
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■*Las8t la L re n  Kin <las allzu  F lü c k ti^ e !  
Ik r  su clit L ei ik m  v e r ^ e tc n s  R a t!
In J e m  V e r g a n g e n e n  le t t  J a s  T ü r k t ig e .  
V e r e w ig t  sick  in  sck ö n er T a t .

U n J  so g e w in n t sick  J a s  L e k e n J ig c  
D u r c k  F o lg  au s F o lg e  n eu e K r a ft ;
D e n n  J i c  G e s in n u n g , J i e  k e s tä n Jig e ,
S ie  m a e k t allein  J e n  M e n s c k e n  Ja iic r k a ft .

S o  lösst sick  je n e  grosse F ra g e  

N a c k  u n se rm  zw e ite n  V a t e r la n J ;
O e n n  J a s  B e s lä n J ig e  J e r  ir J 's e k e n  T a g e  
V e r t  iirgt u n s ew ig en  B e s t a n J .

( G O E T H E l

Fre i mau rer* A lle g o r ie .

D i e  F r e i m a u r e r F n g o i i  I j  c  I I 11  l i  o  f  !'•

Freim aiirer, Laien u n d  F re in ia u rer-F  e i n  d e , f in d e n  in  diesem  scJioen illu s tr ier ien  lebendi^r u n d  
geistre ich  geschriebenen B uch , aus dem  P H A I D O N -V E R L A G , Z ürich , L e ip z ig  W ien, AiTfklac- 
ru n g , B elehriing  u n d  B ere jchertivg  ihres  TTTsseiis. U nbeein flusst u n serer  S te llu n g n a h m e  z u  dem  
Them a selbst, b r in g en  w ir  h ier, havptsaechlich aus dem  Bestreben heraus, u n seren  L esern  s te ts  
in teressa n tes u n d  neues vom  B ü ch erm a rk t zu  verm itte ln , e in ig e  Abschnitte z u m  A bdruck.

Die Redaktion.
Aus d em  K a p ite l: D ie Id ee .

Um die Freimaurerei tobt seit dem 
Ende des Krieges w ieder ein überaus 
heftiger Kampf. Es hat den Anschein, 
als ob der «Burgfriede», der in den 
meisten Ländern auch in diesem 
Punkte während der Jahre der gros­
sen Katastrophe herrschte, durch be­
sondere W ucht der Angriffe «gutge­
macht» werden sollte.

Dieser neue Feldzug gegen den 
Bund, dessen W ahlspruch «Humani- 
!ät» lautet, ist auf einer vi^’- breiteren 
Basis entbrannt als je zuvor, ln U n - 
g a r n w urde die freimaurerische Ar­
beit nach dem Umsturz der Räteherr- 
schaft von Staats wegen verboten, in 
I t a l i e n  rottete M ussolini auf Grund 
des faschistischen Antifreimaurerge­
setzes die Logen mit Stum pf und 
Stiel aus, in D e u t s c h l a n d  haben 
hauptsächlich die rechtsnationalen 
Kreise um Ludendorff dem  Freim au- 
reitum einen Vernichtungsfeldzug 
angesagt, in F r a n k r e i c h  sind 
es chauvinistische, deutschfeindliche' 
Gruppen, die den Bund befehden und 
auch die M oskauer Sow jets haben

wiederholt mitgeteilt, dass sie gewillt 
seien, der Freimaurerei energisch zu 
Leibe zu rücken, falls sie sich nach 
Russland vorwagen sollte.

Die einen, nam entlich die streitba­
ren Jesuiten- bekämpfen in ihr stets 
die gefährüclie, atheistische «Gegen­
kirche», andere behaupten, der Frei­
m aurer sei geschworener Feind jedes 
Nationalgefühls, die Loge der gehei­
men W eltrevolution, des bolschewis­
tischen Umsturzes. W ieder andere 
bezeichnen die Freimaurerei als mit 
den-Jesuiten im Bunde stehende Or­
ganisation zum Zwecke der Errichtung 
der kapitalistischen W eltherrschaft.

Auf alle Angriffe wird von freimau­
rerischer Seite gerade nicht häufig 
geantwortet. Die Zahl der freimaure­
rischen Publikation ist zwar Legion; 
von ganz grossen des Geistes sind 
wundervolle Bekenntnisse zur «Kö­
niglichen Kunst», wie sie die Frei­
m aurer nennen, abgelegt worden.

Sehr klar ist das freimaurerische 
W ollen zum Beispiel im «Allgemeinen 
Handbuch der Freimaurer», dem 
Standardw erk dc-r d e u t s c h e n

Freim aurer, ausgesprochen;
Freim aurer ist die T ätigkeit engver­

bundener M änner, die un ter A nw en­
dung sinnbildlicher, grösstenteils dem  
M aurerhandw erk entlehnter Form en 
für das W ohl der M enschheit wirken, 
indem sie sich und andere sittlich zu 
veredeln suchen, um dadurch einen 
allgemeinen M enschheitsbund herbei­
zuführen, den sie un ter sich im kleinen 
bereits darstellen w ollen.

F r i e d r i c h der G  r o  s  s e, sprach 
von der Freimaurerei, der e r F ührer 
war, a ls einem  M ittel, «die M enschen 
als G lieder der Gesellschaft höher zu 
bilden, sie tugendhafter, w ohltätiger 
zu machen.»

Und an anderer Steile:
«Aller Vorzug unter den M aurern 

gründet sich allein auf w ahren W ert
und persönliches Verdienst »

Dieser T oleranzgedanke ist für die 
Hum anitätsidee der F reim aurer von 
so ausschlaggebender Bedeutung, dass 
Hum anität und Toleranz von machem 
indentifiziert werden.

W ohl gemerkt: Die Freim aurerei 
will selbst keine Religion, keine Kir-
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che sein. Auf ihrem Boden begegnen 
sich der Dogm engläubige und der 
D ogm enlose in treuer Gemeinschaft. 
Die Toleranzidee der F. , imaurerei be­
deutet nicht etw a die VL.pflichtungder 
M itglieder, ihren G laubensbekennt­
nissen untreu zu w erden, sie bezieht 
sich lediglich auf die Voraussetzun­
gen, für die Betätigung im Bunde 
selbst. Die freimaurerischen Urkunden 
tragen fast ausnahm slos an der Spitze 
die sym bolische Formel;

«IM NAMEN DES ALLMAECHTl- 
GEN BAUMEISTERS ALLER W EL­
TEN!»

A u s d e m  K a p ite l:
O ie  f re im a u re r is c h e n  K la s s ik e r .
M ehr als verfehlt wäre die Annah­

me, dass in den Zeiten der Auswüch­
se und Verirrungen der Quell des 
freimaurerischen Geistes versiegt wä­
re. G erade in d ieser Zeit wurden die 
G rossen des Geistes und der Nation 
Freim aurer.

Ganz eingehend beschäftigt sich 
L e s s i n  g  m it der Freimaurerei, des­
sen Begeisterung für Freimaurerei und 
Toleranz in der «Königlichen Kunst, 
so wie sie aus England nach dem 
Kontinent gekonim en war, reiche Nah­
rung fand. Lessing w urde am 14. 
Oktober 1771 in Hamburg vom Frei­
herrn von Rosenberg in die Loge «Zu 
den drei Rosen* aufgenommen. Bei 
diesem  A nlass schon erzählte er sei­
nem  M eister, dass er die Absicht habe, 
seine Anschauungen über das W esen 
der Freim aurerei in einer Schrift, her­
auszubringen. Er schreibt u. a. auch: 

«Die Freim aurerei ist nichts W ill­
kürliches, nichts Entbehrliches, son­
dern etw as Notwendiges, das in dem 
W esen der M enschen und in der bür­
gerlichen Gesellschaft gegründet ist. 
An Lessing knüpften zwei der gröss- 
ten deutschen Philosophen in ihren 
freimaurerischen Betrachtungen an: 
H e r d e r  und F i c h t e .

Johann Gottfried von H erder sah 
sein Ideal in der Erhebung des M en­
schen und der M enschheit durch Reli­
gion und N ächstenliebe zur vollkom­
m enen Hum anität. D er M ann, auf 
dessen Grabstein die so bezeichnen­
den W orte stehen:

«Licht, Liebe, Leben, hat seine gan­
ze geistige Kraft stets der Erforschung 
des rein M enschlichen gewidm et«. Die 
Freunde, die in Königsberg sein Stu­

dium betrauten und jene die ihm in 
Riga, wohin er 1764 als Lehrer kam, 
zuerst zur andren Seite standen, wa­
ren Freimaurer. Und so kam auch er 
in jungen Jahren in die Rigaer Loge* 
Zum Schwert.»

W as Johann Gottlieb F i c h t e  über 
die Freimaurerei z j  sagen hat, findet, 
sich in seiner Philosophie der Frei­
maurerei. Und Fichte führt w eiter aus: 

W as schliesslich das Verhältnis 
des Freimaurers zum Staate anbelangt, 
so hat er Patriot und Kosmopolit in 
einem zu sein.

"Vaterlandsliebe ist seine Tat, 
W eltbürgersinn sein Gedanke.»

Eines haben Lessing, Herder und 
Fichte immer w ieder betont: Die 
Freimaurerei gründet sich auf den 
Geist der Freiheit und lehnt es ab, 
ihren Brüdern dogm atischen Zwang 
aufzuerlegen. Schon diese Gründe 
mussten auch G o e t h e  zur Freimau­
rerei führen. Am Vorabend des Johan­
nisfestes 1780 w urde er M itglied der 
Loge «Amalia» in W eim ar, Die «Ama- 
lia» w ar dam als der geistige und ge­
sellschaftliche M ittelpunkt Weimars. 
Am nächsten Morgen schrieb Goethe 
an Frau von Stein:

«Ein geringes Geschenk dem  An­
sehen nach w artet auf Sie, wenn Sie 
wiederkom m en. Es hat aber das 
M erkwürdige, dass ich’s nur einem 
Frauenzimmer ein einziges Mal in 
meinem Leben schenken kann.»

Ein paar W ochen später erfuhr sie, 
um war es sich handle: «Die berühm ­
ten Handschuhe kommen hierbei.»

Allerstärksten Eindruck m achte a u f . 
Goethe die M eistererhebung des in 
die «Amaüa» eingetretenen russi­
schen Obersten Geismar, der W einrar 
von einem französischen Überfall be­
wahrt hatte. Denn nach dieser Feier 
entstand w ohl das Tiefste, was jem als 
in poetischer Form über Freimaurerei 
gesagt wurde:

Des M aurers W andeln 
Es gleicht dem  Leben,
Und sein Bestreben 
Es gleicht dem  Handeln 
Der M enschen auf Erden.....

A u s riem  K a p ite l:
F r e im a u r e re i und  V ö lk e rb u n d .

An dem  Tage, an dem der Völker­
bund zum ersten M ale zusammentrat, 
«verlautete* auch schon aus «verläss­
licher» Quelle, alles was nun in

Genf geschehe sei den Freim aurern 
in die Schuhe zu schieben. Als dapn 
Deutschland in den Völkerbund ein­
trat und Stresem ann gar in einer 
seiner grossen Reden vom Grossen 
Baumeister des W eltalls sprach, da 
kannte das Zetern kein Ende. «Der 
Reichsauss:nniinister hat das geheim e 
Freimaurerzeichcn gegeben», w urde 
gelogen und- geglaubt.

Vom 28. bis 30. Juni 1917 fand in 
Paris eine Freim aurertagiing statt, an 
der Vertreter von Entente- und neu­
tralen Logen die Idee einer Liga der 
Nationen gfündlicli erörterten und 
der Ansicht Ausdruck gaben, der or­
ganisierte M assenm ord müsse in Zu­
kunft durch den Zusam m entritt eines 
Vülkerpariaments, verunmöglicht w er­
den. Der Deputierte Andre Lebey, 
M itglied des Ordensrates des Gross­
orients, w ar Referent des Kongresses.

«Der Krieg selbst ist durch die 
Exzesse jener, die ihn auf die Höhe 
einer normalen Einrichtung gebracht 
haben, derart entehrt worden, dass 
man hoffen darf, er habe eine tödliche 
W unde erhalten.» Im Juni 1917 wur­
den diese W orte gesprochen. Ein­
mütig bekannte sich der Kongress 
zu dem von Lebey ausgearbeiteten 
Grundriss einer ins Leben zu rufenden 
Liga der Nationen, zu Prinzipien, die 
dann später im V ülkerbundspakt Le­
ben erhalten sollten. Diese Pariser 
Tagung ist ein Aktivuin, auf das alle 
jene Freim aurer stelz sein dürfen, die 
an ihr teilnahmen.
A u s d em  K a p ite l: A usb lick .

Die Aufgabe, die der Bund heute 
hat, ist keine andere, als jene, die 
Lessing und Fichte und die anderer 
P ropheten der Freimaurerei ihm einst 
gestellt haben. Nur dass die M en­
schen die so Furchtbares hinter siel: 
haben, bew usster an ihre Losung 
herantreten müssen, ln einer Zeit, da 
die W elt, sow eit sie sich überhaupt 
Gedanken macht, die Aussichten des 
Lebens voller Pessimism us beurteilt, 
muss der Freim aurer Optim ist sein. 
So w ie der sterbende Prom etheus, 
der, an den Felsen geschmiedet, den­
noch dem trium phierenden Zeus zu­
rief:

«Glaubst du, dass ich verzweifle, 
weil nicht alle T räum e sich erfüllt, 

. nicht alle Blüten sich erschlossen 
haben?»
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portüberschussland d a s  g r ö s s t e  
A u s f u h r ü b e r s c h u s s l a n d  g e ­
w o r d e n  sind: der vorjährige Ex­
portsaldo der Vereinigten Staaten von 
kaum m ehr als einer M illiarde Reichs­
mark steht an zw eiter S teile hinter 
unserem Ausfuhrsaldo von nahezu 
drei M illiarden Reichsmark! W elche 
Bedeutung mit Bezug auf W ährung 
und Kredit dies für Deutschland be­
sitzt, bedarf wahrlich nicht mehr der 
Erörterung.

W as aber bedeutet, d ie relativ star­
ke Erhaltung der Ausfuhr für den Bin­
nenm arkt? Zweifellos ging sie Hand 
in Hand m it einem absolut und rela­
tiv rückgängigen Absatz im Inlande. 
Prozentual produzieren die meisten 
deutschen Industrien seit zwei Jahren 
(oder schon länger) im w achsenden 
Masse für den A uslandsabsatz und 
finden im abnehm enden Masse_ Käu­
fer im Innlande. Besonders krass ist 
dies in der Eisen- und Stahlindustrie, 
im M aschinenbau, aber auch in vielen 
verarbeitenden Industrien ersichtlich. 
Der Anteil des Auslandsabsatzes an 
der Gesam tproduktion in der Krise ist 
in der Eisen- und Stahlindustrie von 
32% auf 86'-/„ (im 4. Quartal 1931),

G . W a l t e r
M A D R ID

A lc a lä ,  2 8 .- T e l. 1 212 5

Fe ine  M asschn e id e re i tuer 
D am en und H erren

G a r a n t ie r t  fu e r  g u te  A n z u e g e  ^  
v o n  2 0 0  P ts. a n . ▼

B u n d e s h e i m e :
M A D R ID

Gömez de Baquero, 13 
Fernsprecher 90938

B A R C E L O N A
C o r te s ,  5 9 2 , 2.°, 

Fernsprecher 21562

in der M aschinenindustne von 31"/,» 
auf 64°/c gestiegen. Aehnlich erhöhte 
sich die Ausfuhr der Eisenverarbeitung 
von 33% auf 71»/„ des Inlandsabsatzes; 
in der Lederindustrie (Schuhproduk­
tion) stieg der Ausfuhranteil auf das 
Doppelte, in der Glasindustrie um ein 
gutes Drittel usw. Die V e r l e g u n g  
d e s  S c h w e r g e w i c h t e s  auf den 
Auslandsabsatz oder w enigstens die 
steigendeB edeutungdesselben für die 
Produktion wiegt um so mehr, als es 
sich dabei um steigenden Anteil an 
der Ausnutzung eines w eitaus unge­
nügend beschäftigten Produktionsap­
parates handelt. Jeder weitere Rück­
gang des Auslandsabsatzes bedeutet 
folglich nicht nur weitere Verschärfung 
der Krise und der Arbeitsiosigkeif, 
sondern auch zusätzliche Belastung 
der Produktion m it unausgenutzten 
fixen Kosten-

Eine Binnenm arkt - Ideologie, die 
sich selbst ernst nimmt, müsste den 
B e w e i s  a n t r e t e n ,  dass für die 
Verm inderung des Absatzes b  e i 
W e g f a l l  d e r  A u s f u h r  E r s a t z  
a u f d e m i n n e r e n  M a r k t  ge­
schaffen, vielleicht sogar darüber hin­
aus eine konjunkturelle Belebung 
gesichert werden kann. Bisher hat

H eim at su -veilassen, Ja s  D o rf, J ie  iStaJt, u n j nacli Jem  
iSüJeii zu siekeii, limaus lu J ie  w ilJe n  Felsengetlrge, in 
Jic  unkeiinliclie O e J e  Je r  iSonora, in an Jcre L an Jstri-  
clie — , J a  zögern nur -wenige, Jen n  Jie  gro.sse JMasse 
kat wenig zu verlieren. E in e  armselige H ütte, ein paar 
5ckweine, Ziegen , vielleic k t eine K u k .

U i i J  .so leert sick langsam ein D o r f  nack Jem  anJern.

iSpät geken Jie  B ekörJen , ganz zuletzt J ie  Pioniere; 
u n J wenn sie akzieken, kleiken nur nock Trümmer 
zurück,

H  ock oken kreisen F lu ,  zcuffe —  es Ja lickt \areisen £Jug zeuge —  es dauert nickt lange, 
u n J J ie  ersten Bomken kracken nieJer. Bomken, .so kock  
wie ein A ia n n  u n J so sckwer wie ein R i n J .  T Jn J wer 
nock kleikeu wollte, wer sick trotz aller N o t  nock an 
Jie  zerfetzte Heim.-it geklammert katte —  jetzt eilt auck 
Jer sckneli Jen  anJern nack, J ie  Jem  iSüJen u n J  
W esten zustreken. E s  Jauert nur zwei T age. u n J Jer  
iiusserste N o r J  en u n J Osten s in J leer. ns kleikt und 
iStunJe um iStunJe grö.sser w ir J , ist eine AVüste, fast so 
trostlos, wie J ie  sckrecklicke, ent.setzlicke Sonora.

Im  Nationalpaia.st zu A ie » ic o -C it y  ist J ie  N a ck t  
zum T ag  gewotJen.

D as riesenkaftc, unscköne (jek iiuJe mit seiner lang­
gestreckten Front i.st J ie  Herzkammer Je r  R epuklik.

D ie  PräsiJentsckaftskanzIei, K rie g  —  Acusseres —  
u n J Innere.s umsckkessen J ie  K lauern, in Jenen Jas 
Sck ick sal Jes LanJc.s in wenigen H ä n Je n  liegt.

E in e  Flugzeugstaffel kreist zur Sickerung Jes G ekäu- 
Jes einige k un Jert M .eter koc k . Je tz t scknellt aus Jem  
Osten ein E in Je ck e r ketan, mackt eine Sck leifc üker 
Jem  Palast uiij- gekt nieJer. Im  gleicken M.onient 
leuckten auf einem T e il Jes D ackes grelle, quaJratiscke 
Grenzlinien auf, J i e  M  asckine mackt eine elegante 
K u rve, setzt sick nieJer, rollt nock zckii A teter üker 
Jen  B o Je n , u n J sckon springt Je r  P ilot vom S itz , eilt 
einige Sckritte üker Jas D a c k , klappt eine Falltüre aut 

u n J steigt in Jen  sckmalen Sck ack t, Je r  vom D a c k  m 
Jas Diensczimmer Jes A Jju t.n iten  V a c a s  fükrt.

« L . M  2 0 1  von V e r a  C ru z zurück!®
K au m  kat sick Jas Flugzeug auf Jas D a c k  gesetzt, 

liegt w ieJer Finsternis Jarüker, u n J nur im Sckeinw er- 
ferlickt konnte man Jie  .sekr Hack gewölkten, Jrek k  aren 
Kuppeln .seken, aus Jeren S c k l itzen Jie  Läufe Je r  
Flakgesckütze u n J Atasckinengewekre kerausragen.

Entlang Je r  N orJseite Jes D ackes sckimmeru, wenn 
Sckeinwerferlickt Jarüker kusckt, fein wie SilkerfäJen, 
Jie  D  räktc Jer R aJiostation. U n ten, im Empfangsr-aum, 
fliegen Jie  Finger üker Jas Papier, jagen Boten, sckrillen 
K lingeln, klappen Sckalter, glüken Lam pen a« f. B o t- 
sckaft um Botsckaft fliesst von kier Ju rck  Jen  A etk er, 
kommt aus weiter Ferne, Jurckströmt D räk te, Rökren, 
Q u eck silJer, w ir J  auf gekciiiinisvolle Spulen vcrlaJen,
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niem and den Versuch gemacht, dies 
nachzuweisen; und es würde ihm 'auch 
gewiss nicht leicht fallen. W arum’ sol­
len etw a in Deutschland mehr Schreib­
m aschinen 'abgesetzt werden, wenn 
der Absatz der Schreibm aschinen ins 
Ausland aufhört?O der mehr Spielzeug, 
m ehr Eisen oder was sonst? Es müss­
te übrigens auch Ersatz für Beschäfti­
gung der Hilfsindustrien, vom Trans­
portgew erbe bis zu den viele Neben­
gew erben, die mit dem Aussenverkehr

Z u s a m m e n h ä n g e n ,  g e s c h a f f e n  w e r d e n .

Vor allem gilt es, dass rund zwanzig 
Millfojieii von d'en M anschen, die auf 
dem m it Bodenschätzen nicht über­
reich gesegneten deutschen Boden 
leben, davon nicht ernährt werden 
können, ohne zu exportieren; für sie 
gilt wenn der W eltm arkt vollends 
versagt, der berüchtigte Satz von den 
zwanzig M illionen «überflüssigen» 
Deutschen im verwegensten Sinne 
des W ortes. Ein Land, das auf diese

W eise auf Gedeih und Verderb mi^ 
dem  W eltm arkt v e rb u n d en 'is t, hat 
alles iriteresse daran, die interriationä- 
le Verflechtung zu pflegen und zu 
schonen, s ta tt durch ungenügend 
durchdachte Ideen, die gefühlsm ässig 
noch so sym pathisch klingen m ögen, 
Propaganda für eine Politik zu ma­
chen, die die Fäden zur A ussenw elt 
zu zerreissen geeignet sein könnte, 
wobei niem and stärker geschädigt 
wäre, als der deutsche Binnenmarkt.

D E N N

DARUM

D O C H

W e r  an Büchern spart,
Douf  sich selbst ab!
W enn Sie Kaufen,
Kaufen Sie Bücher! 
Vergessen Sie nicht, sich von 
uns beraten zu lassen!

R eichhaltig es Lager.
Schne llste  L ieferung .

S o rg fä ltig e  Bed ienung .

LIBRERIA N A C I O N A L  y E X T R A N J E R A
(Ecke G ran  Via - A lco lo l

C ab a lle ro  de G racia/ 6 0  Fernruf 15219

eilt frei u n J ungetuniJeji und Jo cli getäiiJigt Ju rck  Jen  
Raum .

D ie  Ge.sanJtsckaften von Paris, London, Berlin, von 
Buenos A ire s  im d AladricI, die Gouverneure von N u e -  

vo Leon, von Tam aulipas, von iSonora und C kikuaku a  
senden N ackrick ten  und warten auf Antw ort. D e r  
Kommandierende General von V  era C ru z und der 
H a fe n -A d m ira l wiinscken den Kriegsminister, und G e ­
neral M.cnUez sendet ckiffricrt den letzten Heercskcrickt. 
U n d  dazwiscken funkt cm iSender mit fremden eilen, 
.stört, morst sinnlose Zeick en , die niemand entziffern 
kann! Paris meldet sick, London, und immer neue

id fast ükerflutcn sie die drei 5 ta- 

jft S I C  k  J u l  lano Corrozza die

W e lle n  strömen’ ein und last übe 

tionen.
In  der .Zentrale rauJ 

H aare.
Seit zekn Stunden kat er nickt Z e it , sick ricktig eine 

Zigarillo  anzuzündenl
o  k, m a d r c  J e  D i o s ]
Dringend] dnng-iid! dringend!
Dieser Teu fel V acasl D ieser O rtikal
S ie  wollen ikn wokl zugrunde rickten! U n d  erst diese 

G ringos!'
O k .  a Ile H eiligen mögen M e x ik o  keisteken, das ist 

d ie H ö lle !
U n d  er dirigiert, notiert, gikt Anweisungen und ist 

in W ^irklickkeit erfreut iiker die A rkeit und ist stolz, 
alles kl appt, denn er, Jiilian o Corrorsa, Iiat das

cic kt allerdiiigerictitet, mit einigen H erren aus A lem an ia al 
—  aker iminerkin, es klappt, und als sick jetzt am T e -  
lepkon Berlin  meldet, gekt er .selkst zum A p p a ra t und 
empfängt.

Auswärtiges B erlin , Ausgezeicknetl s i e n t o  m u ­
c k  o q u e . . .  ick  kedaure sekr . . . der Präsident 
sprickt . . .  q u e  l ä s t i m a ,  wie sckadel A k ,  so, ick 
kitte, die Leitung ist frei! . . .

E r  kört, kontrolliert dort und da —  nur jetzt keine 
Störungen, nur jetzt keine Unterkreckimg, das O k r  des 
Landes und sein M .und, sie dürfen nickt versagen] M  ai) 
muss 3Ur ganzen W e l t  sprecken können, die ganze W e lt  
IlÖren] E s  k  an delt sjcli um das SckicLsal des Landesl

Im  V o r z  immer des Präsidenten klingen die grossen 

Radsporen gedämpft an den H acken.
T)n. Stadtkommandant sprickt lekkaft auf den C k e f  

der Gendarm erie ein. D e r  Innenminister zündet dem 
C k e f der Eisenkaknen eine Z igarillo  an und setzt seine 
Bctracktungen üker die Gringos fort. ,

M a n  wartet auf den Präsidenten, man wartet auf den 
Kriegsmiiiister V acas, der seit fünf Stunden kei ikm ist 

und üker N a c k t  zu klciken sckeint.
D e r  Stadtkommandant kat Fliegeralarm angeordnet.

f F o r t s ,  f o l g t . J
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" K i« in »  A n zeig e n '*  kö n n en  mit 
o d e r  o h n e  A d re ss e  e rsch e in e n .  
A u skün fte  d a rü b e r  w e r d e n  
mit A u sria h m e  d e r  ch iffrie rten ,  
in  unserem  B ureau  u n en lg e llH ch  
m ündlich  o d e r  b rie flich  e rte ilt.

Kleine Anzeigen.
P re is : b is zu  6  W o rte n  1 ,5 0  p ta s . je d e s  w e ite re  

W o rt  0 ,2 0  p ta s . m e h r, (nur e in sp a ltig ).

C h iffre b rie fe  w e rd e n  O b erno m ­
m en und nur g e g e n  V o rw e isu n g  
d e s  In se ra te n sch e ln e s  a u s g e ­
fo lg t, e in g e sc h r ie b e n e  C h if f re ­
b rie fe  z u rü ck g e w ie se n . A u skün f­
te  w e rd e n  vo n  8  b is ö  U h r e rte ilt

Stellengesuche
Steilenlosar Deutscher, 
melirere Jah re  in Spanien 
a ls  BUCHHALTER tä tig  
gew esen, su ch t Stellung. 
Angebote an  A partaao 
m _____________

Offene Stellen
NECESITANSE S E R O -  
RITAS buena presenta- 
clön, venta liß ros. PI 
M argalL 18; tre s , siete 
tarde. L lb rerla  P . Het- 
nando-

Verkaeufe
Verschiedene S T A U B ­
S A U G E R ,  vollkom m en 
ungebraucht, für Qleich-

u. W echselstrom , Fabri­
k a t Säug ling  selir b illig  
zu verkaufen. T.-SJäSt, 
m orgens 9-10 U hr.

SCHREIBMASCHINE, 
Kajjpei verkauft Lehr, 
Principe V ergara, 77.

Ein ABC-CODE, 6. Aus- 
gahin e in M osse-Code, 
m it Suplem enI, b illig  ab­
zugeben. A partado CTO.

PARTICULAR VENDE ) 
COCHE am ericano. C as- i 
te llana, 35, liotel; inana- 1 
nas.

CAMION NAO, Y TU- 
RISMO Ford, ultim o nio- 
delo, vdndense, toda 
prueba . Teldfono 41461.

PARTICULAR VENDE, 
BARATO, autom övil bue­
na  m arca, cinco, siete

p lazas; m atricu la alta , 
toda pruelia . Telefono 
13697.

SENORITA EXTRANJE- 
RA liqu ida piso seminuc- 
vo, lu josa m ente am uehla- 
do, ropas, objetos. Ma­
nuel C ortina, 5.

Zu Vermieten
VEINTIUNA HABITA- 
CIONES, M edioüia, cale- 
lacciön. V illam ejor, 3.

ALQUILANSE HERMO- 
SOS exleriores e Inferio­
res, cuarto  de bano, as- 
censor, teldfono en el pi­
so. A venida de  Paßlo 
Ijgiesias, niira. 10. {Antes 
Avenida Reina Victoria.)

ESPLENDIDO PISO, SE- 
GUNDO, orientaclön Me- 
d iodla, nueve piezas, 
cuarto  bano, com unicado 
escaiera in terio r, con es- 
ludio  y azotea. L ista , 75. 
M etro, tranvia .

ALQUILANRE HERMO- 
SOS pisos, todo confort. 
L agasca, 28 y 30. 
CUARTOS T O D O  CON- 
PORT, baratlsim os- A lon- 
so Cano, 60.

ALQUILANSE herm osos 
p isos, todo conlort. La­
gasca, 28 y 30.

A L Q U I L A S E  iierniosa 
lienda. Razöii; Lagasca, 
mim. 28.

HERMOSISIMO cuarto  
todo confort, 20 grandes 
habilaciones. Lagasca, 19

Uebersetzungen : Verschiedenes
TECHN. UND LiTERAR. 
UEBERSETZUNGEN. 
D e u tsch /sp an isch . Spa­
n isch/deutsch. B este Re­
ferenzen. Jacobs, Calle 
Ferraz, 47.

Pensionen
PENSION P I MARGALL. 
E spiendida situacidn, to- 
.do confort, precios bara- 
tos. Avenida Pi M argall, 
i l , le rc e ro .

PENSIÖN ECONÖMICA, 
excelente comida, exte- 
riores. Fuencarrai, 32 ,

PENSIÖN HONORABLE 
todo coniort, econömica, 
estables. Preciados, 37, 
segundo centro.

Suche g u tes  KLAVIER 
zu mieten. Angebote an 
D. D- B. 31.

Unterricht
S |> ra c l ie n

SENORITA FRANCESA, 
lecciones. PI M argall, 16.

\ S P A N I S C H U N T E R -  
1 R I C H T  10 P tas . m onat- 
' lieh. A duana, 14 segundo

F R A N C f i S ,  P R E C I O  
ECONOMICO. M ayor, 16

i n g l E s , LONDINENSE, 
lecciones doraicilio. Es- 
cribid: P . Vara. Caballe­
ro  de  G racia, 48.

Schläge, die auf eine Strafung der Qi- 
ral-Verfassung (des Bankgeldes) und 
auf eine N euordnung der Deckungs­
bestim m ungen desN otenum laufes hin- 
ausüefen. P räsident W agem ann be- 
zeichnete dies als ein im wesentlichen 
konjunkturpolitisches G eld- und Kre­
ditprogramm. Es handele sich dabei 
nämlich in erster Linie um Vorschlä­
ge zur Steigerung der Liquidität der 
Banken und anderen Unternehm un­
gen. Ein verhängnisvolles Missver­
ständnis sei es, w enn man jede Bestre­
bung, die nur bezwecke, die Liquidi­
tät der Volkswirtschaft zu verbessern, 
als inflationistisch brandm arke. Infla­
tionsgefährliche Geld und Kreditrefor­
men seien aufs schärfste abzulehnen. 
Von Inflation könne man nur spre­
chen, w enn Einkommen ohne Zusam­
menhang mit der Produktion gebildet 
werde.

Nur dann bestehe die Gefahr der 
Valutazerrüttung. G elänge es mit Hil­
fe kreditpolitischer Reformen die Li­
quidität der Unternehm ungen zu ver­

bessern, so geschehe dann nichts an­
deres als die Herbeiführung eines 
normalen konjunkturellen Zustandes. 
Gegenwärtig sei die Konjunkturbewe­
gung abnorm. Die W irtschaft lasse 
die üblichen Reaktionen auf dem Ge-

SCHREiBWAREN-UND
PAPIERHANDLUNG

E N K A R
B e l e n ,  3

RU FEN  S IE  T . 4 1 6 0 0  zwecks 
A N G E B O T S E R T E I L U N G  A N

biete des G eld- und Kapitalmarktes 
sowie des W arenm arktes vermissen, 
Reaktionen, die bisher noch immer 
selbst aus der tiefsten Depression her­
aus zu einem  neunen Aufschwung 
geführt hätten. Die grosse Aufgabe 
der Konjunkturpolitik bestehe jetzt 
darin, diese Reaktionen, das heisst 
d ie genesenen Kräfte der Wirtschaft, 
die jetzt gelähm t seien, w ieder zu

wecken. D a die Lähmungserscheinun­
gen, am  stärksten auf dem Gebiet des 
Geld- und Kreditwesens aufträten, lie­
ge es nahe, an dieser Stelle anzuset­
zen. So komme man zu der Auffas­
sung, dass Konjunkturpolitik im jet­
zigen Zeitpunkt vor allem Kreditpo­
litik sein müsse. Natürlich sei auf 
diesem W ege nur eine entscheidende 
Voraussetzung für die W iedergene­
sung der Konjunktur zu gewinnen. 
G leichzeitig müsse auf einer Reihe 
anderer G ebiete machtvoll eingesetzt 
w erden. — Als W ährungsexperim en­
te  seien solche Reformen anzuse­
hen, die sich auf keinerlei Erfahrung 
berufen könnten. M an müsse denen 
Recht geben, die vor Experimenten 
warnten. Unmöglich dürfe man aber 
dann von Experim enten sprechen, 
wenn von Einrichtungen die Rede sei, 
die sich in anderen Ländern bereits 
bew ährt hätten und die nichts weiter 
seien als eine sinnvolle A npassung 
des G eld- und Kreditsystems an eine 
veränderte W irtschaftsstruktur.

1 R E S T A U  R A N T D E U T S C H E  B IE R S T U B E

MOLINERO I
Gut bürgerliche Küche

A d u a n a , 2 1 .- T e l.  1 9 6 6 9
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Zum  A b le b en  d es  
G e h . Prof. Dr. K ah l

TU- K ö l n ,  14. Mui. In einem N achru f  
fü r  den  v e r s to rb e n e n  b e rühm ten  Ju r is ten  
G e h e im ra t  P ro fe s so r  D . .  Kahl sch re ib t  
d ie  «Köliiisi.iie Z e itung»  u a . : D e r  Kahl' 
sctie E r n s t  d e r  Ü berzeu gu ng , füh lb a r  je ­
dem, d e r  mit ihm p ersön lich  in B ez ieh u n ­
g e n  t r a t  o d e r  ihn reden  hörte ,  sp ü r b a r  
b is  in se in e  zah lre ichen  S ch r i f ten  hinein, 
h a t  auch den sach lichen  G e g n e rn  — 
m enschliche  h a t t e  e r  kaum —s t e t s  A chtung 
abgenö tig t ,  wo im m er Kahl in die G e s ta l ­
tu n g  d e r  D ing e  mit eingriff.  und  d ie se r  
K re is  w a r  g e w is s  n ich t klein. M it  den 
J a h re n  h a t t e  sich se in  A rbeitsfe ld  immer 
w e i te r  ü b e r  d a s  e igen tl ich  Berufliche hin­
a u s  a u sg ed eh n t .  D a s  « G ew issen  de r  N a ­
t ionalversam m lung»  ha t  ihn einmal ein 
po li t i scher  G e g n e r  eh ren d  g enan n t-  Im­
m er  i s t  K ahl so  e tw a s  w ie  d a s  G ew issen  
d e r  K u lturpo li t ik  gewej^en, w obei man 
d ie sen  B eg r if f  s o w e i t  w ie  möglich zu 
sp a n n e n  h a t .  D ar in  w ar e r  d a s  G ew issen  
w ah rh a f t  l ib e ra le r  S ta a t ? -  und K u ltu rpo ­
litik und e in e r  l iberalen  W e lta nschau un g ,  
d ie  a u s  d e r  n a t ion a len  V olksgem einscha ft  
ih re  b e s te n  K räf te  z ieh t und in d e r  E r ­
z iehung  d e s  V olkes  zu r  F re ihe i t  durch  
S e lb s tv e ra n tw o r tu n g  ihr le tz te s  hohe  Ziel 
s ieh t.

W e r  G eh e im ra t  Kahl persönlich  g e k a n n t  
h a t  wie wir, v e rs te h t  d a ss  d ie s e r  Q e is te s -  
f ü r s t  k e in e  F e in d e  h aben  konnte .  E r  s tan d  
zu hoch ü b e r  d e r  M a te r ie ,  um sich von 
ih r  beeinflus.sen zu la s sen ,  e r  dom inier te .  
D och  le id e r  s tan d  e r  zu hoch, um au f  die 
D urchschn i t tsm enschen  e inen  E in fluss  h a ­
b e n  zu könn en .  S ie  v e r s ta n d e n  ihn nicht. 
W ir  sp rech en  s e in e r  F am ilie  u n s e r  h e rz ­
l ichs tes  Beileid  aus-

A us d e r  «G aceta»
15. Mai: V eröffen t l ichung  d e s  n euen  R e­

g lem e n ts  fü r  d a s  «C om iie  nac iona l de 
F ia n ta s  m ed  cinales», d e s s e n  Z w e c k  d a ­
rin b e s t e h t ,  den  A nbau  d ie s e r  .^rt 
P f lanzen  in S p a n ie n  und die E x p c r t-  
m öglichkeiten  d e rse lb en  zu s tu d ie ren  und 
zu p ropag ie ren -

B erü n er K u rse  vom  2 0 .5 .1932
35 Aktien Deutsche Bank und Discon- 

togesellscheft.
— ■ Deutsche Ueberseeische Bank.

115 » Reichsbank.
19,1/2 » Dresdner Bank.
19,1/2 • D A N A T B ank .

2 0 2  » C h a d o  A/C:.
49,1/2 » Gesfurel.
22,1/2 » A. E. G
90,1/2 » 1G F  A (I- G. Farbeniudustrle)
39,3 '4  » Harpener_
18 » Phaenix
n  .  H A P A G
12 » Norddeutscher Lloyd,

107 » Siemens & Halske. .
53.3/4 » Siemens Schuckert.
41,1/8 » Gelsenkirchner'Bergbau.
85 » Continental Gummiwerke.

3,20 Deutsche Ablösungsanleihe ohne. 
77,5/8 4 ‘/j  “/o Hamburger Hyp. Bank Li­

quid. G. Pfdbr.
M itgete ilt vom  B anco A lem an  
T ransatlan tico  M adrid .

. NJ. A OJ UCJl
- Bergbau. 
B egbau .

Dr. med. JAIM E N O N ELL
Hautarzt der Kgl. PolyklinikVictoria Eugenia, 
früher Assistent an der Universität Berlin in 
der Klinik fi irHaut-und Geschlechtskrankhei- 
ten. auch im Hospital Eppendorf /Hamburg) 
N a g a s t a ,  l i ä ,  b n j o  - T c J d f o i i o  3 5 0 5 S

Aus d e r Ko lonie
D c i i t s e l i -E lv u D i 'e l i s c l i c  G c ii ie in iK -  
U f a d r ü t
K i r c h e i a k o u z e r t

Ara D ienstag ,  d en  24. Mai 1932, a b e n d s  
8 Uhr zum G ed äch tn is  d e s  200. G e b u r ts ta ­
g e s  Jo s e p h  H aydn 's .

A usführende : F r a u  Deli H erek ,  Alt -.ein 
S t r e ic h q u a r te t t  b e s te h e n d  a u s  ; H errn  
E d u a rd o  P rad o ,  1. Violine - F r l .  E l s e .  
T ripp ,  2  Violine - H e r rn  H ein r .  Kiihlmann, 
Viola - H e r rn  Joh. Kiingsing, Violincello  - 
H errn  Wiih. Marzahn, O rg e lb e g le i tu n g .  

Program m ;
1. i. S a tz  (Allegro) aus  d e r  «Sympho­

n ie  a  C a s sa t io  in  A - D u r »  fü r  S t r e ic h ­
q u a r te t t .

2. a) «B en ed ic tu s  a u s  dein (neuaufge- 
funden en )  Requiem  in c-inoll». b) «S ta b a t  
m ate r» ; fü r  A ltso lo  mit O rg e lb eg ie i tu ng .

3. Z w e i  S ä tz e  aus  dem « Q u a r te t t  op. 
42. d-moll»; A n d a n te  ed  innocen tem en le .  
A d ag io  e can tab ile .

4. A rie  a u s  dem O ra to r iu m  «Die 
Schoepfimg»; Nun b e u t  d ie  F lu r  d e s  fr i­
sche  Griin-

5. « Q u a r te t t  op . )7, N r. 4, c-moil»- 
M odera to .  M en ue t io .  A d a g io  can tab ile .  
Allegro,
D c u f s r l i e r  ' l ' i i rn v e i 'e i i i

S o n n ta g ,  den  22.5. V orm it tag s  10 1/2 
U hr  F u ssb a l lw e t t sp ie l  d e r  1. M annschaft 
g e g e n  C am p sa ,  C am p o  del C afe to .  Paci- 
fico, 7-2.____________ _̂_____________________

Radio -  Reparaturwerkstatt
Umbau, N e u k o n s t r u k tio n e n  
Reparaturen und Elektrifizierung 
aller Art von A pparaten führt aus: 

L U D W IG  B O H N E .-San Lucas, 9

ROEB Y  COM PANIA
O F I C I N A  T E C N I C A  DE P R O P I E D A D  I N D U S T R I A L

R e g is tro  d e  p a te n te s , m a rc a s , m o d e lo s , n o m b res  c o m e rc io le s  
en  E s p a n a  y  en  to d o s lo s  p o ise s  d e l m u ndo .

M A D R I D  
A l c a l ä .  n ü m .  4 0  

T e l^ fo n o  16719

B A R C E L O N A  
Alta d e  San P e d ro ,  4 

T e le fo n o  17940

B I L B A O
C. d e  L a r re a te g u i ,  82 

T e ld fon o  l35'j7

Wo isst man g:ut?
Restaurant Edelweiss

Madrid. Jardines, 31. Inh. )■ Rothfritz iii«

B E K A N N T  G U T E  D E U T S C H E  K U E C H E .  G E D E C K E  U N D  T A G E S P L A T T E N

B i r k e n w a s s e r
Locion d e  A d eb u l d e l Doctor D ra lle

f j f

Evita c a sp o , p ico zön ; estimu- 
la  e l crec im iento  de l ca b e llo ; 
Io r in d e  san o , frag o n te  y  
b ien c u id a d o ; sup rim e el 

ca n san c io  m ental.

Me nf a
ELIXIR GENTIFRICO BALSAMIGO

R E P R E S E N T A N T E :

A L F R E D O  L E H R
P rinc ipe  d e  V e rg a ro , 77  

M A D R I D
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